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Der Führer spricht
Berlin , SV. Jan . Heute, am Tag der nationalen Er¬

hebung , spricht der Führer zum deutschen Volk. Die Redo
wird um 16.30 Uhr über alle deutschen Sender Übertrag-».

Im Anschluß an den Abendnachrichtendienst wird die
Siede um 20.20 Uhr wiederholt.

Reichsjuftizminister Dr. Gärtner ^
DNB . Berlin, 29. Jan . Reichsminister der Justiz Dr . Eiirt-

«er ist in der Nacht zum 29. Januar nach kurzer Krankheit infolgeeines Herzschlages verschieden.

Franz Gärtner wurde am 26. August 1881 in Regensburg als
Sohn eines Eisenbahnbeamten geboren . Nach Absolvierung des
Gymnasiums seiner Vaterstadt besuchte er das Maximilianeum in
München , von wo aus er seine juristischen Studien machte . Gürt¬
ler diente in Regensburg und bestand dann mit hervorragender
Note das juristische Staatsexamen . 1909 wurde er in das Justiz¬
ministerium derusen , wo er bis zum Kriegsausbruch als Per¬
sonalreferent tätig war . Im Weltkrieg stand Gärtner als Haupt¬
mann der Reserve an der Front und nahm zuletzt an der Ex¬
pedition in Palästina teil , wo er als Vataillonskommandeur den
Rückzug der ihm anvertrauten Truppen durch das Ostjordanland
leitete . Im Jahre 1920 wurde Gärtner wieder in das bayerische'Justizministerium berufen , dessen Leitung er 1922 übernahm.
Mit der Bildung des Kabinetts von Papen wurde Gärtner zum
Reichsjustizminister ernannt . 2m Zuge der Durchführung der
Reichsresorm übernahm dann Gärtner am 16 . Juni 1934 neben
dem Reichsjustizministerium auch noch das Preußische Justizmini¬
sterium , nachdem Justizminister Kerrl zum Reichsminster ohne
Geschäftsbereichernannt worden war.

Staatsbegräbnis für Dr . Gärtner
Beileidsschreiben des Führers an Fra « Gürtner

Berlin , 29 . Jan . Der Führer hat für den verstorbenen
Reichsjustizminister Dr . Gürtner ein Staatsbegräbnis
angeordnet.

Ferner hat der Führer Frau Gürtner in einem Handschreiben
feine herzlichste Anteilnahme zum Ausdruck gebracht.

Ritterkreuz für Oberleutnant Zope
Seine bedeutendste Waffentat : Angriff auf die „Empreß

of Britain«
DRV . Berlin , 29. Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen'
Kreuzes Oberleutnant Iope in einem Kampfgeschwader.
, Oberleutnant Jope hat sich im Einsatz gegen Pole », Frankreich
stnd England als tapferer Offizier und hervorragender Flugzeug¬
führer ausgezeichnet. Seine bedeutendste Wafsentat ist der An-
Brisf auf die 42 000 BRT . große „Empreß of Vritain ", das zweit-
Mößte Schiff der britischen Handelsflotte . Mit zwei Bombenvoll-
stressern warf er das Schiff in Brand , so daß Abschleppen er¬
forderlich wurde ; das Schiff wurde später von einem deutschen
Unterseeboot versenkt.

Ver ungarische Hönvedniinister beim Führer
Berlin , 29. Jan . Der Führer empfing heute in Gegenwart des

Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht, Generalfeldmarschall
Keitel , in der Neuen Reichskanzlei den ungarischen Honved-
jninister Vitez Karl von Vartha . Eine Abteilung der Wehrmacht
«erwies bei der An- und Abfahrt die militärischen Ehren¬
bezeugungen.

Melaxas plötzlich gestorben
Belgrad, 29. Jan . Der griechische Ministerpräsident Metaxas

ist am Mittwoch früh 8.99 Uhr an einem Herzschlag gestorben.
Johann Metaxas war im griechisch-türkischen Krieg 1897 im

Eeneralstab in Thessalien tätig und nahm von 1899 bis 1902
an den Lehrgängen in der Kriegsakademie in Berlin teil . Nach¬
dem er infolge Meinungsverschiedenheiten mit Venizelos bei
Kriegsausbruch kurz aus der griechischen Armee ausgeschiedsn
war , wurde er 1915 reaktiviert und zum Chef des Generalstabes
ernannt . Bald darauf wurde er jedoch wieder verabschiedet und
arbeitete in der Verbannung in Italien für die Wiedererrich¬
tung der Monarchie. Als Führer der monarchistischen Partei
wude er 1926 Verkehrsminister und nach der Rückkehr von König
Georg im Jahre 1936 Ministerpräsident . Durch einen Staatsstreich
machte er am 4 . August 1936 Griechenland zum autoritär regier¬
ten Staat . Er hat sich um die Einigung Griechenlands große
Verdienste erworben , fiel jedoch den englischen Earantieverspre-
chen zum Opfer , was den Krieg mit Italien nach sich zog.

Koryzis Nachfolger von Metaxas
. Athen, 29. Jan . Nach dem Ableben von Metaxas hat Kory -
tzis das griechische Ministerprästdium übernommen.

Wieder kriegswichtige Ziele in London angegriffen
Der deutsche Wehrmachtsbericht

!

U-Boot versenkte 11 5ÜÜ BRT . — Kriegswichtige Ziele i» !
London erfolgreich angegriffen . — Ein Handelsschiff von
Fernkampfflugzeugen versenkt, zwei weitere schwer beschädigt ,

DNB Berlin, 2g. Jan . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Ein Unterseeboot versenkte 11 560 BRT . feindlichen Han¬
delsschiffsraumes.

Im Zuge der bewaffneten Aufklärung griffen s
gestern einzelne Kampfslugzeuge kriegswichtige Ziels in
London mit Spreng - und Brandbomben erfolgreich an.
Außerdem wurden Treffer aus Bahnanlagen einer Stadt in !
Ostengland erzielt . !

Im Seegeüiet westlich Irland versenkten Fernkampf¬
slug z e u g e ein feindliches Handelsschiss von 4666 BRT . !
und beschädigten zwei weitere Handelsschiffe schwer. Fern - !
kampfartilleriedes Heeres beschoß erneut kriegswich- ^
tige Ziele inSüdostengland. -

Der Feind flog am gestrigen Tage und in der vergangenen !
Nacht weder in das Reichsgebiet noch in die besetzten Ge- !
biete ein . ^

Ein eigenes Flugzeug wird vermißt . >

Der italienische Wehrmachtsbericht
!

Wichtige Stellungen an der griechischen Front erobert. — j
Lebhafte Tätigkeit der italienischen Luftwaffe in Griechen- !
land . — Panzerangriff in der Cyrenaika abgewiesen . — Den
Feind an der Keniafront zum Rückzug gezwungen . — Sechs

feindliche Flugzeuge abgeschossen.
DNB Rom, 29. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Au der griechischen Front haben «ns Kämpfe von örtlicher

Bedeutung in den Besitz wichtiger Stellungen gebracht, wobei
Gefangene gemacht und Massen erbeutet wurden . Unsere Luft¬
waffe hat in de» verschiedenen Abschnitten aktiv eingegrisfe»
und hat des weitere» Fahrstraßen sowie feindliche Stellungen,
Batterien und Truppen ununterbrochen bombardiert . Ferner
wurden militärische Ziele in Saloniki sowie die Eisenbahnstrecke !
»ach Athen schwer getroffen . Im Lustkampf wurden fünf feind- !
kiche Flugzeuge abgeschosfen, zwei eigene Flugzeuge find nicht j
znrückgekehrt . !

In der Cyrenaika wurde südlich von Derna ein An- !
griff einer feindlichen Panzerdivision von unseren Truppen ab- !

Weltbild (M) . !
Ungarns Houvedminister am Ehrenmal >

Der ungarische Houvedminister Vitez Vartha legte zum Gedenken ! !
an die Gefallenen am Ehrenmal Unter den Linden einen Kranz ! >
nieder. Nach der Kranzniederlegung nahm der ungarische East

den Vorbeimarsch des Wachbataillons ab (unser Bild ).

gewiesen, die dem Gegner beträchtliche Verluste verbrachten. Ab^
teilungen unserer Luftwaffe haben feindliche kleinere Panzer -s
abteilungen , Lastkraftwagen und Truppen unaufhörlich mit Vom ^
ben und ME -Feuer belegt . Unsere Kampfflugzeuge haben stH
durch ihren unermüdlichen heldenhaften Einsatz ausgezeichnet.

2n Ostafrika wurde ein feindlicher Angriff im Abschnitt,
von BaIlabat abgewiesen. An der Keniafront haben »n-s
sere Truppen den Feind wiederholt angegriffen und ihn zun»
Rückzug gezwungen. Unsere Fliegerverbände haben feindlich»
Lastkraftwagen und Truppen wirksam bombardiert . Englisch»
Flugzeuge haben Angriffe auf Asmara unternommen , «hn»
Schaden anzurichten Ein englisches Flugzeug , das Eingeboren»
in einer Ortschaft in Somaliland mit Maschinengewehren b«^
schoß, wurde von unserer Luftabwehr abgeschossen.

Unterseeboot »Triton " verloren
Stockholm , 29 . Jan . Die britische Admiralität hat laut Reuter

eine Mitteilung veröffentlicht, wonach das U-Voot »Triton"
überfällig ist und als verloren betrachtet werden muß.Das U -Voot „Triton " wurde im Oktober 1937 als erstes eine»
neuen Typs vom Stapel gelassen . Es hatte eine Wasserver- s
drängung von 1090 Tonnen und eine Besatzung von 80 Mann.

Englische Schiffsverluste säst verdoppelt
Stockholm, 29. Jan . Nach dem amtlichen Bericht der britische»

Admiralität betragen die Schijjsverluste für die Woche, die ams19. Januar endet, 58 212 Tonnen . Dem gleichen Bericht zufolge^
beliefen sich die Gesamtvcrluste in der Vorwoche nur auf 30 226
Tonnen.

Erfahrungsgemäß bleiben die von der britischen Admiralität
angegebenen Zahlen weit hinter den tatsächlichen Verlusten zu¬
rück . Dazu kommt , wie gerade in der letzten Zeit in amtliche,
Verlautbarungen immer wieder behauptet wurde , daß die de»
britischen Marine zugefügten Verluste von Woche zu Woche ge»,
ringer geworden seien Nun muß sich die britische Admiralität
unter dem Druck der Tatsachen selbst dementieren und zugebe »,
daß die erlittenen Verluste tn der Berichtswoche sich gegenüber
der Vorwoche fast verdoppelt haben . Das läßt wirklich tief
blicken!

Opfer der deutschen Blockade
Verlsst »o« 638 Schiff »»

Stockholm , 29. Jan . Der britische Seerettungsdienst hat , wis
die „Times " mitteilt , „das anstrengendste Jahr der 117 Jahr«
seines Bestehens hinter sich"

. Aeber 2000 Seeleute seien von K3S
Schiffen gerettet worden, die dem deutschen Handelskrieg zu«
Opfer gefallen find.

Wie die schwedische Morgenpresse meldet, werden zwei größer«
schwedische Motorschiffe vermißt . Es handelt sich dabei
um den im Eigentum der Svenska -Amerika-Mexiko-Linir»
stehenden 4575-VRT .-Dampfer „Sturehslm " und den der Reede¬
rei AG. Nordstjernan gehörenden 3759-BRT .-Dampser „Valpa¬
raiso". Beide Schisse waren für England im Transatlantikver-
kehr eingesetzt.

Die führende jugoslawische Reederei, der Split « jugoslawisch«
Lloyd , hat beantragt , seine beiden Frachtschiffe „Ivo Racic"
(3723 BRT .) und „Jzgled" (4338 BRT .) au- dem Schiffahrts-
register zu streichen , da sie als verloren gelten müssen . Beide
Schiffe standen inenglischenDienften.

Don englischen Seestrettkrasten verschleppt
Wieder für die französische Bevölkerung bestimmte Lebens-

mittelladungen von den englischen Seeränber » geraubt
Madrid , 29. Jan . Die spanische amtliche EFE -Ngentur melde»

aus Lissabon, daß verschiedene französische Handels¬
schiffe von den englischen Seestrcitkrästen in letzter Zeit auf¬
gebracht worden find . So sei der Dampfer „Zantal " aus Mar¬
tinique mit einer Ladung von 1,5 Millionen Liker Rum an Bord'
in Gibraltar eingebracht worden. Die Ladung sei unter den Sol¬
daten der Garnison verteilt worden . Weitere zwei Frachter,
„Mary Märizy " und „Les Eemeux"

, mit Lebensmitteln
anVord seien ebenfalls aufgebracht worden. Die Lcbensmittel-
ladungen , bestehend aus u. a . 5 Millionen Eiern . 4800 Kisten
Apfelsinen, Tee und einer großen Menge Stockfische für die
französische Bevölkerung bestimmt, seien ebenfalls von der eng¬
lischen Behörde beschlagnahmt worden. Schließlich seien die fran¬
zösischen Dampfer „Joseph Dcchamel " und ein anderer Dampfer
ohne nähere Namensangabe nach ' Großbritannien verschleppt
worden . Der gleichfalls beschlagnahmte Dampfer „Charles Plu ->
mier" solle in einen Hilfskreuzer in englischen Diensten vcnvan-
delt werden . i
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Großadmiral Raeder vor den Werftarbeitern
Wie bereits berichtet, sprach Großadmiral Dr . !, . c . Raeder

in Bremen zu den deutschen Werftarbeitern . Wir bringen nach¬
stehend den Hauptinhalt seiner Ausführungen:

Für die Kriegsmarine ragt aus dem an geschichtlichen Ereig¬
nissen überreichen Jahr 1940 die Besetzung der wichtigstennor-
« egischenHäfenals bedeutendstes Ereignis heraus . Damit
war ein kriegsentscheidender Schritt getan , und die
Kriegsmarine ist stolz darauf , ihren Beitrag unter Einsatz aller
ihrer Mittel in kühnstem Angriffsgeist geleistet zu haben.
Der Sieg im Westen brachte uns mit der Besetzung der
französischen Kanal - und Atlantikkiisten die Ergänzung unserer
Lusfallstellungen gegen England vom Osten und Süden her.
Heute stehen wir vom höchsten Norden Norwegens bis zum Eols
»an Biskaya . Die Abschnürung Englands vom europäischen Fest¬
lande ist damit vollzogen . Unsere Stützpunkte ermöglichen es uns,
zur See und in der Luft den Ring um England immer
enger zu schließen und diesem Lande, tws uns wie im
Weltkriege durch seine brutale Hungerblockade erneut zu Boden
Swingen wollte, nunmehr das Schicksal zu bereiten , das es uns
stugedacht hatte.

Die ganze Schlagkraft der Kriegsmarine kann jetzt, im Besitz
»er neuen Stützpunkte, auf die lebenswichtigen briti¬
schen Zufuhren aus Uebersee eingesetzt werden. Diese
Zufuhren werden überall angepackt , im Atlantischen, im Indi¬
schen und im Pazifischen Ozean. Unterseeboote und Ueberwasser-
streitkräfte aller Art teilen sich unter vollstem Einsatz in diese >
Aufgabe. Ich möchte hier besonders unserer U - Boote und
unserer inUeberseeoperierendenStreitkräfte ge¬
denken , deren heldenhafter Angriffsgeist immer wieder in der
ganzen Welt Aufsehen erregt . Aber auch die anderen Seestreit-
kräfte , und hier wieder besonders die Zer störer , Torpedo¬
boot e und Schnellboote, haben großen Anteil an den Er¬
folgen unserer Seekriegsführung . Diese Ersolge wären indessen
nicht denkbar wenn nicht auch die kleinsten Einheiten , die
Minen such - und Räumverbändg , die llntersee-
bootsjäger und Vorpostenfahrzeuge, ihren aufrei¬
zenden und entsagungsvollen Dienst mit unerschütterlichem Mut
«nd stolzer Einsatzfreude in Sommer und Winter , bei Tag und
Nacht versehen würden . Wenn eines Tages die Geschichte dieses
Krieges geschrieben wird , so soll und wird dieser kleinsten Ein¬
heiten unserer Kriegsmarine mit besonderer Achtung , Anerken¬
nung und Dankbarkeit gedacht werden. Wir sehen sie überall,
am Nordkap, an der West - und Südküste Norwegens, im Skager¬
rak und Kattegatt , vor der jütischen und holländischen Küste , im
Kanal und vor den französischen Atlantikhäfen . Sie sichern das
Küstenoorfeld und machen so die Wege frei für die großangelegten
Operationen der Kampfkräfte. Und mit ihnen kämpfen die
Küstenfliegerstafseln, deren Aufgaben sich nicht nur
»uf die Aufklärung und Sicherung des deutschen Küstenvorfeldes
beschränken , sondern die sich auch im schneidigen Einsatz gegen
den Feind selbst, gegen Eeleitzüge und Vewachungsstreitkrüfte
bewähren, wobei sie glänzende Leistungen und Ersolge erzielt
haben . An der Küste selbst ist es die Marine - Artillerie,
die dem Feind jede Annäherung verwehrt und die besonders auch
in der Abwehr feindlicher Luftangriffe Hervorragendes geleistet
hat . Ihnen ist es zu danken , wenn die heute fest in deutscher
Hand befindlichen Häfen von den großen Schiffen sicher und um
»ersehrt angelaufen und wieder verlassen werden können , wie
»nd wann es für die Seekriegsführung notwendig ist . Diese
große Bewegungsfreiheit , die uns der heutige Krieg verschafft
hat , ist ein entscheidendes Merkmal für die weitsichtige Planung
»nd hervorragende Durchführung aller Operationen unter un¬
serem Führer Adolf Hitler.

Vergleichen wir diese heutige Lage mit dem
W e ltkrieg, so wird auf den ersten Blick der gewaltige Unter¬
schied deutlich . Damals stand der Kriegsmarine nur die enge
Nordsee als Aufmarschraum und Operationsgebiet zur Verfü¬
gung . Wohl gelang es unseren U -Booten und auch einigen Hilfs¬
kreuzern, die britische Blockade zu durchbrechen und mit großem
Erfolg gegen die britischen Zufuhren und den britischen Handel
»orzugehen . Aber die Schlagkraft unserer Schlachtflotte kam an¬
gesichts der Zurückhaltung des Feindes nach der Skagerrakschlacht
« icht mehr zum Tragen , die Bewegungen unserer Flotte wurden
immer mehr eingeengt durch die unzähligen Minen , die in der
Nordsee selbst und in ihren Nord- und Südausgängen vom Feinde
geworfen wurden. Trotz des heldenmütigen Ringens unsererA -Voote gelang es uns damals nicht , England von seinen Zu¬
fuhren , nicht einmal den europäischen , abzuschneiden , denn immer
wieder lockte der Profit die neutralen Länder zur Fahrt nach
England . Das ist heute alles grundlegend anders geworden.Was England im Weltkriege und auch noch zu Beginn dieses
Krieges an Zufuhren aus dem europäischen Raum bekommen
hatte , muß, es heute über riesige Strecken , zum Teil sogar aus
Australien und Neuseeland, heranschasfen . Der Zwang , die Schiff-
fahrt in Geleitzügen zusammenzufassen , bedeutet große
Verzögerung und Erschwerung. Die Geleitzüge müssen große
Umwege machen , um de« auf sie wartenden deutschen U-Boo¬
ten nach Möglichkeit aus dem Wege zu gehen . Man kann sagen,daß allein durch das Eeleitzugsystem rund ein Viertel der in
AnedensZeiten sür dieselbe Einsuhrmenge benötigten Tonnageverloren geht. Die Belastung des britische « Schiffsraumes durchdie zusätzlichen Zufuhren all je«er « Ster , die früher aus Europa
Jeicht und kurzfristig in England eintrafen , ist außerordentlich
Groß und vermehrt die Schwierigkeiten der Nersorgungslage
Englands in hohem Maße.

- Wenn «on die deutsche ll -Bootswaffe, «uterstützt durch die
Luftwaffe und die Streitkräste i« Uebersee , iu systematischem
Einsatz diese Zufuhre« erfolgreich stört u»d in immer steigendem
Matze täglich wertvolle Tonnage versenkt , so ist es ganz klar,
Latz England früher »der später zu« Erliege« kommen muh , weil
jein Lebe« und seine Existenz mit seinen Zufuhren steht und
jällt . Denn England ist heute «icht « ehr in der Lage, die furcht»
chare« Schiffsoerlaste dnrch Nenbante » anszugleichen.

Luch die Beschlagnahme großer Teile von Handelsflotten der
P »n Deutschland besetzten Länder hat die Verluste nicht wett-
Machen könne « . U«d was an beschädigtem Schiffsraum in Eng-
ll««d selbst liegt , bleibt entweder oer« endungru »fähig oder mutz
f«uf Kosten der Neubauten i« « onate- und wochenlanger Arbeit
Mieder fahrbereit gemacht werde« . Was dies an Material und'« ich an Arbeitskräften verschlingt, kann gerade der deusche Werft¬

arbeiter am allerbesten bemessen .
'Wenn wir uns vollends ver¬

gegenwärtigen , daß unsere Luf twaffe Lei ihren kühnen

und erfolgreichen Angriffen auf die britischen Häfen und Indu¬
strieanlagen mit voller Wucht auch die Werften trifft , wo die
Neubauten liegen und die ohnehin schon beschädigten Schiffe wie¬
der repariert werden sollen , so leuchtet es ein, daß der Versuch,
die Verluste durch eigene Anstrengungen auszugleichen, ein hoff¬
nungsloses Beginnen ist. Und so stehen wir heute vor der Tat¬
sache . datz England immer rascher dem unausweichlichen Unter¬
gang entgegengeht. Keine Macht der Erde kann dieses Verhäng¬
nis mehr aufharten . England kann sich nicht mehr Helsen und
jede Hilfe von außen kommt angesichts der Wucht der deutschen
Schläge in jedem Falle zu spät.

Die Erkenntnis von der hoffnungslosen Lage Eng¬
lands sickert allmählich doch durch , und die fortgesetzten Lügen
beginnen in ihrer Wirkung mehr und mehr zu erlahmen . Darum
geht heute das Hilfsgeschrei der britischen Machthaber über den
Atlantischen Ozean hinweg hinüber nach Amerika, von dort
erhofft man sich als letzte Rettung die Unterstützung mit
Kriegsmaterial . Der Kauf alter Zerstörer unter Preisgabe wich¬
tiger Stützpunkte an die Vereinigten Staaten , die Liquidierung
der britischen Gurhaben , vor allem in den amerikanischen Län¬
dern , die Opferung wichtiger Oelinteressen am Persischen Golf,
der Rückzug aus Ostasien , sie zeigen mit aller Deutlichkeit, wie
tief die einst weltumspannende Macht des britischen Reiches ge¬
sunken ist. Dieses Weltreich lebt nur noch von seinem Nimbus , mit
dem es sich durch 300 Jahre umgeben hat und der die Welt
glauben machen sollte , England sei unbesiegbar. Dieses Land und
seine Regierung haben die Zeichen der neuen Zeit nicht verstan¬
den . Der Brechung dieser Zwingherrschaft gilt unser Kampf und
unser Sieg ! Nie wieder soll es England gelüsten, seine Hand zum
Raube wehrlosen Landes auszustrecken , nie wieder sollen freie
Völker dem unersättlichen Machthunger jener Ausbeuter geopfert
werden, und nie wieder soll ein fremder Politiker das Wort
aussprechen, daß 20 Millionen Deutsche zu viel leben, nur weil
es den Geldinteressen internationaler Kapitalisten nicht gefällt,
datz das deutsche Volk seinen Platz in der Welt verlangt , der ihm
nach seiner Tüchtigkeit und Kraft , nach seinem geistigen und
kulturellen Reichtum gebührt!

Der deutsche Arbeiter steht neben dem deutschen Sol¬
daten in vorderster Front im Kampf um die deutsche Freiheit.
Sein Werk und seiner Hände Arbeit schaffen das Instrument,
das die Erlösung seiner Familie und seiner Nachkommen von
den Auswirkungen fremder Herrschaft bringen mutz :D iedeut -
schon Waffen. So fällt dem deutschen Rüstungsarbeiter eine
gewaltige und verantwortungsvolle Aufgabe zu, von deren Er¬
füllung das Schicksal der Nation genau so abhängt wie von der
Führung der Waffe.

Für die Kriegsmarine spielt gerade der Werftarbeiter
eine besonders wichtige Rolle . Von seinem Können und seiner
Leistung hängt die -Wirksamkeit und Schlagkraft des Kriegsschif¬
fes ab . An ihn müssen daher außerordentlich hohe Anforderungen
gestellt werden . Das gilt vom Reparaturbetrieb ebenso wie vom
Neubaubetrieb . Wie immer im Schiffsbau oder Maschinenbau,
ist jede Arbeit für das reibungslose Jneinandergreifen des kom-
pliziexten Schiffsbetriebes von Wichtigkeit, ja , sie kann von ent¬
scheidender Bedeutung werden in der Stunde des Kampfes.
Die Leistungen, die bei den Werften seit Kriegsbeginn bis
beute vollbracht worden sind, waren besonders groß. Ich er¬
kenne sie dankbar an und erwarte , datz der hohe Stand
der Arbeitsmoral , der Fleiß und die Leistung in dem so wich¬
tigen 2ahr 1911 auf der gleichen Stufe bleiben . Ich weiß, datz
die Leistungen im vergangenen Jahre zum Teil unter recht
schwierigen Verhältnissen erzielt worden sind . Es ist so mancher
Verlust eingetreten , und ich möchte an dieser Stelle der tapferen
und treuen Arbeitskameraden gedenken , die im letzten Jahr für
die Erfüllung ihrer Aufgabe ihr Leben gegeben haben.

Der Werftarbeiter hat erkannt, worauf es ankommt, und fühlt
sich als Soldat der Arbeit, der seine Pflicht auch ange¬
sichts feindlicher Waffenwirkung im vollen Gefühl seiner Ver¬
antwortung tut . Sie wissen , datz der Engländer damit begonnen
hat , den Krieg auch gegen die Zivilbevölkerung zu führen . In
seiner Verblendung glaubt er, er könne die Widerstandskraft des
deutschen Volkes durch Terroraktionen erschüttern. Die deutsche
Arbeiterschaft hat die richtige Antwort darauf erteilt , indem sie
ihre Anstrengungen nur noch erhöht hat , und ich be¬
trachte es besonders als ein Verdienst des Arbeiters , datz wir
im Bereich der Kriegsmarine nicht nur unsere Schiffsrepara¬
turen , sondern auch unser Neubauprogramm termingerecht haben
durchführen können. Die sich immer mehr steigernde« Erfolge
unserer Seestreitkriiste sind daher nicht zuletzt auf die gute Ar¬
beit der Werften zuriickzusühren , die sich mit Stolz sagen dürfen,
datz sie einen erheblichen Anteil an ihnen habe». Und dieses
stolze Gefühl wird ein Lohn für die rastlose Arbeit sein.

Wir müssen uns die Erfolge der Kriegsmarine immer wieder
vor Augen halten und dabei berücksichtigen , wie klein unsere
Flotte zu Beginn des Krieges noch war , da sie mit dem Ausbau
eben erst begonnen hatte . K,3 Millionen Vruttoregistertonnen
feindlichen Handelsschifssraumes sind seit Kriegsbeginn dnrch
Operationen unserer Seestreitkräfte versenkt worden. Gut zwei
Drittel davon entfallen allein auf die U -Vootwaffe . Die Vernich¬
tung feindlicher Kriegsschiffstonnage ist gleichfalls bedeutend.
Ueber 150 000 Tonnen hat der Feind selbst zugegeben. Und wir
wissen ja , wieviel er verschweigt. Demgegenüber sind unsere
eigenen Verluste gering . Hier hat sich das vorzügliche deutsch»!
Schiffsmaterial ausgezeichnet bewährt . Wir haben in Deutsch¬
land von jeher einen besonders hohen Stand im Schiffs- urü»
Maschinenbau gehabt, und die Genialität der Ingenieure wett»!
eiferte mit der Tüchtigkeit des Arbeiters . Dieser Vorsprung hat!
in vielen Punkten einen Ausgleich erbringen müssen gegenüber
der großen Masse an Material auf Seiten des Feindes . Der un¬
erschütterliche Wille , wie er im nationalsozialistischen Staat im¬
mer wieder Triumphe gefeiert hat , hat auch hier den Sieg er¬
rungen , und es ist eine Freude , festzustellen , wie der Werftarbeiter
mit der stürmischen Entwicklung der Technik in seinem Können
Schritt gehalten hat . Wenn wir heute Schiffe haben , deren Fahr¬
bereiche viele tausend Seemeilen betragen und die für unsere
Kriegführung gegen die englischen Zufuhren von ausschlaggeben¬
der Bedeutung sind , so ist dies vor der Welt ein neuer Beweis

Nr . 24

für die deutsche Leistungskraft . Sie wird uns auch den EnV
erfolg sichern.

Der Eudkampf gegen England wird nicht leicht sein . Wir müs¬
sen die Seemacht England zur See niederringen . Wir werden
unsere Schläge mit aller uns zu Gebote stehenden Kraft aus«
teilen und dem Feind ständig an der Klinge bleiben . Wir unter¬
schätzen ihn keineswegs und wissen , daß er zäh ist . Er kämpft um
sein Leben und wird selbstverständlich versuchen , mit allen!
seinen Mitteln das Unheil von sich abzuwenden . Aber er wir»
diesen Kampf nicht bestehen , weil wir gewiß sind , datz wir die
Tüchtigeren sind . Ihm geht es in diesem Kampf um die weitere
Ausbreitung seines riesigen Besitzes und um die bequeme Aus¬
beutung anderer Völker. Und darum sollen auch wir Deutsche»
wieder einmal zusammengeschlagen werden . Uns aber geht es
um unsere Freiheit und um unser Lebensrecht, um unsere ganze
Zukunft als Volk und Staat . In diesem Kamps müssen wir siege«
und wir werden siege» ! Wir werden den Sieg erringen , indem
auch die Kriegsmarine mit demselben Angriffsgeist wie bisher
kühn und zum Letzten entschlossen den Lebensnerv der britische«
Insel anpackt . Für unsere Seestreitkräfte sind die britischen Zu¬
fuhren das Ziel . Wir werden sie abschneiden in einem zähen
und unerbittlichen Ringen und dem Feind damit die Lebenskraft
nehmen . Gleichzeitig aber wird die Luftwasfe auf der Insel selbst
die Zerstörung kriegswichtiger Ziele vollenden. Die Kriegs - und
Rüstungsbetriebe , Hafenanlagen und Werften . Versorgungszen¬
tren und Verbindungswege werden ihr anheimfallen . Und dieser
gemeinsame Kampf wird solange fortgesetzt , bis die Stunde der
Entscheidung kommt . Großbritannien hat den Krieg gewostt^
Grotzdeutschland wird ihn siegreich beenden.

Heute dankt die Kriegsmarine durch mich allen ihren Werften
und ihren Werftarbeitern für das im Jahre 1940 Geleistete. Da«
neue Jahr soll uns in echter Kameradschaft zu gemeinsamer Ar¬
beit in bedingungslosem Einsatz vereint sehen , um das unsrige
zu tun für den endgültigen Sieg . Das wollen wir geloben und
mir diesem Gelöbnis vor unseren Führer treten , dem wir
seine Treue mit unserer Treue vergelten , seine Zuversicht zu
unserer Zuversicht machen und sein Beispiel uns zum Vorbild
sein lassen wollen . Unser Führer Adolf Hitler Sieg Heil!

3V. Januar
Markstein am Wege zvm srotzkeulfchen Reich

Reichssendung des Eroßdeutschen Rundfunks
Berlin , 29. Jan . Der Erotzdeutsche Rundfunk bringt am 30. Ja¬

nuar von 19 bis 20 Uhr die Reichssendung „30 . Januar — Mark¬
stein am Wege zum Eroßdeutschen Reich "

, die den Hörer un¬
mittelbar an die Stätten stellt, an denen sich die Geschichte der
Bewegung und die Geschichte des nationalsozialistischen Staates
vollzogen hat . So werden wir u . a . im Lazarettzimmer in
Pasewalk , in München in der Kaserne , im Sterneckerbräu , im
ersten Geschäftszimmer der Partei , vor der Feldherrnhalle , im
Volksgerichtshof, in Zelle 7 der Festung Landsberg , in Koburg
auf dem Wehrgang der Festung Wilseneck , im Kaiserhof in Berlin
und vor jenem historischen Fenster der Reichskanzlei stehen,
unter welchem der Fackelzug des 30 . Januar vorbeizog. Weiter
zeichnet die Sendung den Weg von 1933 bis zum achten Erinne¬
rungstag des 30 Januar . Den Abschluß bildet der Gruß de«
kämpfenden Front zum 30. Januar 1941.

Der Stabschef spricht zur SA.
Am 30. Januar gedenkt die SA . in einer Sendung des Erotz-s

deutschen Rundfunks von 12 .40 bis 14 .00 Uhr mit Märschen und
Kampfliedern des achten Jahrestages der Machtübernahme . In
dieser Sendung spricht gegen 13.00 Uhr der Stabschef zur SA

Trauerstunde für Graf Csaky
Budapest, 29. Jan . Anläßlich des Todes des Außenminister«

Graf Csaky trat am Dienstag vormittag das Abgeordnetenhaus
zu einer feierlichen Trauersitzung zusammen. Den Nachruf, in dem
die für Ungarn unvergänglichen Verdienste des verstorbenen
Staatsmannes gewürdigt wurden , hielt der Vorsitzende des Ab¬
geordnetenhauses, Tasnady -Nagy . Zu der Sitzung waren sämt¬
liche Abgeordnete und alle Kabinettsmitglieder unter Führung
des Ministerpräsidenten erschienen . Die Anwesenden trugen ohne
Ausnahme Trauerkleidung und hörten den Nachruf stehend am
Der Sarg mit den sterblichen Ueberresten Csakys wurde am
Dienstag nachmittag im Kuppelsaal des Parlaments aufgebahct.

Zu den Beisetzungsfeierlichkeitenin Budapest für den verstorbe¬
nen ungarischen Außenminicher wird vonderReichsregie-
rung eine Sonderdelegation entsandt werde«,
Die Sonderdelegation steht unter der Führung des Botschafter«
von Moltke.

Aus der Gefangenschaft entkommen ^
Oberleutnant von Werra nach verwegener Flucht aus

Kanada nach Neuyork gelangt
Berlin , 29. Jan . Nach Meldungen aus Amerika ist es eine«

deutschen Fliegeroffizier , dem Oberleutnant Franz vo«
Werra, vor einigen Tagen gelungen , einem Transport vo»
deutschen Gefangenen, die soeben von England in Kanada ein»
getroffen waren , zu entweichen und nach einer verwegenen, aben¬
teuerlichen Flucht nach den Vereinigten Staaten zu gelangen,.Dort hat er sich beim deutschen Generalkonsul in Neuyo»
gemeldet.

Oberleutnant von Werra geriet am 5. September 1940 nach
einem tapfer bestandene» Luftkampf in englische Gefangenschaftund unternahm bereits in England zwei Fluchtversuche , die jedochbeide im letzten Augenblick scheiterten , bis dieser dritte Versuchin Kanada gelang . Wegen seiner hervorragenden Tapferkeit ab»
Jagdflieger in den Einsätzen gegen England wurde Oberleut¬
nant von Werra am 14. Dezember aus Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Hermann Eöring , vo«
Führer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht mit de»
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Bei einem ein»
tigen Feindflug schoß er drei feindliche Jagdflugzeuge in de«
Lnft ab ui« vernichtete fünf feindliche Flugzeuge am Boden.
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Italien um den Duce geschart
«»ndgebungen der Empörung und Verachtung gegen die

englischen LUgen
Mailand» 29. Jan . Kurz nachdem Rundfunk und Presse die

von der britischen Agitation urd ihr hörigen amerikanischen
Agenturen veröffentlichten Lügen über angebliche Unruhen in
oberitalienischen Städten bekanntgegeben hatten , bildeten sich in
den Straßen Mailands spontan Großkundgebungen. Kolonnen
von Menschen aller sozialen Schichten marschierten unter dem Ge¬
sang der Nationalhymnen und unter Vorantritt von Fahnen
und Wimpeln und unter Hochrufen auf den Duce und den Füh¬
rer , auf die Armeen Italiens und Deutschlands zum Parteihaus
ander Piazza San Sepolcro. Der Gauleiter der Partei sprach
zu den Versammelten und erinnerte daran , daß der Duce seiner¬
zeit von diesem Platz aus Italiens Forderungen aus Revision
und Gerechtigkeit verkündet babe, für die heute Italien in Waf¬
fen stehe und kämpfe . Die Versicherung des Gauleiters , daß Ita¬
lien heute mehr denn je zu seinem Duce halte , wurde mit einem
Begeisterungssturm ausgenommen. Anschließend verlas er , stän¬
dig unterbrochen von dem stürmischen Jubel der Menge und
Kundgebungen für die beiden Führer und Heere der Achse , eine
Huldig ungsadresseandenDuce. Ost hörte man unter
de» Zurufen der Menge Ausbrüche der Empörung über die ver¬
leumderischen , ja wahnsinnigen feindlichen Machenschaften.

In Rom haben die Kundgebungen der Empörung und Ver-
ach

' nig , mit denen die Bevölkerungen von Mailand,
Turin und Verona den kindischen Erfindungen der briti¬
schen Agitation entgegengetreten sind , tiefsten Widerhall gefun¬
den. Man weist darauf hin , daß die Mailänder sofort auf diese
gemeinen Beleidigungen geantwortet haben . Die großartigen
Kundgebungen, die ihre besondere Bedeutung hätten , zeigten klar
auf . daß das ganze italienische Volk vom Norden bis zum Süden
sich um seinen Duce schare und bestätige oen Kameraden im Deut¬
schen Reich ihre restlose Hingabe an die gemeinsame Sache, für
die die Soldaten der beiden verbündeten Nationen in unüber¬
bietbarer Kameradschaft kämpften gegen einen Feind , der bei
jeder Gelegenheit seine niedrige Geistesverfassung erkennen lasse.
Die englischen Lügen und Verleumdungen trügen nur dazu bei,
die Freundschaftsbande und Waffenbrüderschaft der beiden l ölker
zu verfielen.

Englands Tirranz- Debakel
Morgenthau vor dem außenpolitischen Finanzausschuß
Neuyork, 29 . Jan . Finanzminister Morgenthau sagte am

Dienstag vor dem außenpolitischen Senatsausschutz aus . Er er¬
klärte u . a ., daß die finanziellen Rückwirkungen des
Zusammenbruchs Frankreichs England schwer getrosfen
hätten Es könne zwar die bereits den Vereinigten Staaten ge¬
gebenen Aufträge bezahlen, verfüge aber nicht über Dollars für
zusätzliche Aufträge . Vor dem Zusammenbruch Frankreichs hät¬
ten auch dessen Gold- und Dollar - Guthaben in Amerika zur Ver¬
fügung gestanden. Die Engländer könnten jetzt auf Frankreichs
Guthaben nicht weiter zurückgreifen . In 16 Krtegsmonaten seien
Englands Gold- und Dollarguthaben um 2,136 Dollar -Milliar¬
den zurückgegangen . Die Engländer schuldeten für neu vergebene
Aufträge bereits 1,4 Dollar -Milliarden . Der Krieg koste Eng¬
land 12 Millionen Pfund täglich oder 60 Prozent des National¬
einkommens. Die Ausgaben stiegen jedoch täglich. Bisher seien
nur 46 Prozent der Ausgaben durch Steuern gedeckt worden.

Morgenthau erklärte auf Befragen , daß er im Geist vor einiger
Zeit bereits EnglandsWeltkriegsschuldenanAme-
rika in Höhe von rund 8,7 Dollar - Milliarden abgeschrie¬
ben habe . Weiter bestätigte er, daß die Aufträge Großbritan¬
niens auf 2060 Kampfflugzeuge bisher nicht in Angriff genom-

, men wurden , weil Dollar - Guthaben fehlten . Die Kriegsmaterial-
käuse Londons seien im Dezember gestoppt worden . Auf die
Frage, obdiebritischenEuthabeninSüd - undZen-
tralamerika nicht für weitere Darlehen nutzbar gemacht
werden könnten, antwortete Morgenthau , es läge in der Absicht
des Kongresses , diese Guthaben hereinzunehmen.

« k

Dreiste Anbiederung in Uruguay
Ansprache des englischen Gesandten an die Marine-Frei-

willigsn eines Gastlandes
Montevideo . 29 . Jan . Wie „El Pueblo " in Eroßaufmachung

mitteilt, stattete der englische Gesandte Millingon -Drake in Be¬
gleitung des Vizekonsuls dem Flotten st ützpunkt La Ba-
vela einen Besuch ab , wo zur Zeit Reservistenllbungen statt¬
finden. Nach Besichtigung der Anlagen wurde auch der Kreuzer
„Uruguay" inspiziert . Zum Schluß ließ es sich Millington -Drake
nicht nehmen , eine Ansprache an die Marinesreiwilligen zu hal¬
ten , die in den früheren gallischen Wahlspruch „Freiheit , Gleich¬
heit , Brüderlichkeit" ausklang . Bei dieser Zeremonie wurde —
eigenen Informationen zufolge — diebritischeFlaggege-
hißt. Dieser Anbiederungsversuch eines diplomatischen Vertre¬
ters einer kriegführenden Macht an die Marine eines neutralen
Landes hat kaum noch überrascht, nachdem Millington -Drake
durch zahllose ähnliche Fälle , die sogar im Parlament kritisiert
wurden , offen gezeigt hat , welche rücksichtslose Auffassung er von
seiner Mission hat , unbekümmert um die Interessen seines Gast¬
landes.

»

Neberraschung im Doothby-Skandal
Churchill tritt für seinen „alten Freund und Mit-

^ arbeite »" ein
! Stockholm , 29 . Jan . Am 21. Januar kam im britischen Unter¬
haus, wie erinnerlich, eine üble Skandalgeschichte zur Sprache,
die mit seltener Klarheit die moralisch . Verkommenheit der in
England herrschenden Plutokratenclique enthüllte . Der „sehr
chrenwerte" Abgeordnete Sir Robert Boothby hatte sich we¬
gen Bestechung und Unterschlagung von Geldern zu verantworten,
die aus der Abwicklung gewisser tschechischer Guthaben
in England herrührten . Obwohl eine Untersuchungskommisston
des Unterhauses nicht umhin ksnnt^ eM-ErWrnnH-sbMMbeisi-
in der festgestellt wurde , daß Boothbys Verhalten „die Würde
des Parlaments kränke "

, sah dieser typische Vertreter seiner Kaste
keinerlei Veranlassung , auf seinen Sitz in der britischen „Volks¬
vertretung " zu verzichten . Lediglich als parlamentarischer Sekre¬
tär des Ernährungsamtes trat er — um eine gewisse Fom zu
avahren — zurück

Mit derselben Dreistigkeit bemühte sich Boothby, sich von den
egen ihn gerichteten Vorwürfen reinzuwaschen. Er stellte sichmit
e, Miene eine « Bi «deeu»»»»es als Ovrer «ine« ..tragischen

I Justizirrtums " dar und leugnete entgegen den Feststellungen der
Untersuchungskommissionhartnäckig, ein materielles Interesse an
der Angelegenheit gehabt zu haben . Er hätte allerdings wohl
„vielleicht" dem Schatzkanzler Mitteilen sollen , inwieweit er an
den Tschechengeldern interessiert sei , aber er habe damals die
Sachlage nicht so genau übersehen s !j.

Der oberste Plutokratenhäuptling Churchill erklärte sich —
sichtlich betreten — mit dem Bericht der Untersuchungskommission
einverstanden , um dann aber sogleich zu versichern , wie schmerz¬
lich es ihm sei , daß er gegen einen „alteil Freund und Mit¬
arbeiter " so Vorgehen müsse. Boothby werde aber , so fügte er
hinzu , Gelegenheit haben, seine Ehre wiederherzustellen!

So wird man den Gauner Boothby , der nicht umsonst zur
engsten politischen Clique des Kriegsverbrechers Nr . 1 gehört,
wohl bald wieder aus einem einflußreichen und natürlich auch
finanziell einträglichen Posten auftauchen sehen — womit wie¬
der einmal mit aller Deutlichkeit gezeigt wird , daß eine pluto-
kratische Krähe der anderen kein Auge aushackt.

Britische Lögenmeldungen
Sie sollen falsche Hoffnungen erwecken

Berlin , 29 . Jan . Der Sender Daventry hat es fertiggebracht,
zwei Lügennachrichten aufzutischen , wie sie wohl niemand bei
uns für möglich gehalten hätte.

In der einen Meldung wird behauptet , die deutschen
Flugplätze in Nordfrankreich stünden unter
Wasser. Das soll wohl bedeuten, daß die Engländer in Zu¬
kunst nicht mit Luftalarmen und Angriffen zu rechnen haben
müssen , weil auf den nach englischen Angaben unter Wasser
stehenden Flugplätzen ein deutsches Flugzeug weder starten noch
landen kann. Wir geben zu dieser Daventry -Meldung zu bedenken,
daß genau vor Jahresfrist die Engländer die Tatarenmeldung
hinausposaunten , der deutsche Westwall sei überschwemmt und im
Versinken begriffen : Die harte Wirklichkeit bekamen sehr bald
die französischen Truppen zu spüren. Genau so wird es den Eng¬
ländern mit den vermeintlich überschwemmten deutschen Flug¬
plätzen in Nordfrankreich ergehen.

Die zweite Ereuelnachricht aus Daventry behauptet , daß es
neulich längs der englischen Küste merkwürdig nach ver¬
branntem Oel gerochen habe. Und hierzu weiß Da¬
ventry zu sagen , daß ein deutscher Landungsversuch sozusagen nn
Schweröl untergegangen sei . Daventry weiß natürlich , daß es kei¬
nen deutschen Landungsversnch gegeben hat . Aber wir wissen , daß
der absonderliche Oelgeruch von den durch deutsche Bomben oder
deutsche Unterseeboote versenkten britischen Schiffen oder vernich¬
teten Oellagern herrührt.

England als Warenlieferant
Berlin , 29. Jan . Die alten , bekannten Methoden , die wir schon

im Weltkrieg erlebt haben , werden jetzt von den Engländern
von neuem ausgewärmt . Der Londoner Nachrichtendienst ist so
gesprächig und offenherzig, am 28. Januar in seinem für Spanien
bestimmten Dienst daraus hinzuweisen, daß die Eingebore¬
nen Abessiniens bereits von England mit Kriegsmaterial
versorgt worden sind Hier hat sich vor aller Welt Großbritannien
aufs beste demaskiert . In seiner alten Rolle als Waffenlieferant
stellt es sich vor . Ob es sich um Neger, Indianer oder Juden
handelt , für alle spielt England den unerbittlichen Waffenliefe¬
ranten , der seinen Kunden nicht allein die höchsten Preise auf¬
zwingt , sondern sie auch noch in den Kampf hineinjagt . Die
Hauptsache ist, daß andere sich für Albion verbluten.

Die La-P ' aia -Konferenz
Montevideo , 29 . Jan . In Anwesenheit der diplomatischen Ver¬

treter der Vereinigten Staaten , Chiles und Perus , die als Be¬
obachter teilnebmen , ist am Montag abend die Regionalkönserenz
der La -Plaia -Länder erössnet worden . Außenminister Euani , der
als Vorsitzender der Uruguay -Delegation zum Kongreßpräsidenten
gewählt wurde , wies aus die dringende Notwendigkeit ernster
wirtschaftlicher Zusammenarbeit hin . Schrittweise müsse auf einen
Ausgleich der Interessen hingearbeitet werden Als zweiter Red¬
ner brachte Außenminister Eutierrez die besonderen Wünsche
Boliviens vor . Paraguays Außenminister Argana erklärte , daß
man unter Ausschaltung aller eigensüchtigen Interessen möglichst
schnell zu konkreten Ergebnissen kommen müsse. Die Erklärungen
des argentinischen Delegarionsführcrs Uriburu sowie des Leiters'
der brasilianischen Abordnung , Barros . bewegten sich im gleichen
Rahmen.

Nach den programmatischen Erklärungen der Delegationssührer
bei Eröffnung der Fünfländer -Konserenz wurde am Dienstag mit
der sachlichen Arbeit begonnen Obgleich die Vertreter Argenti¬
niens und Brasiliens in ihren Eröffnungsreden weitgehende
Unterstützung für die Wünsche Boliviens nach einem
Meereszugang zugesichert haben , ist man sich allgemein
der Schwierigkeiten einer Verwirklichung dieses Planes bewußt.
Boliviens Wunsch geht dahin , über den Pilcomayo - Flutz einen
Wasserweg zum Atlantischen Ozean zu erlangen . An diesem Plan
ist auch Paraguay interessiert zur Entwicklung des Chaco- Eebie-
tes . Die Regulierung dieses Dreiländer -Erenzflusses, der wegen
seines ständig wechselnden Laufes im Volksmund „Vagabund"
genannt wird , ist jedoch mehr eine Kostenfrage als eine solche des
guten Willens . -

Stolze Tage deutscher TernLanipMeger
In fünf Tagen wurden acht feindliche Handelsdampfer ver¬
nichtet — Der versenkte Hochseeschlepper ein schwerer Verlust

für die Briten
Von Kriegsberichter von Danwitz

DNB . . ., 29. Jan . ( PK ) Auf dem Rollfeld ist heute die
Fernkampf st affel des Hauptmanns Daser ange¬
treten , fliegendes Personal und Bodenpersonal . In kurzen Wor¬
ten dankt der Staffelkapitän seinen Männern für ihre hervor-
ragenLsn- 2eistung --n, die soeben im Wrhrmachtsbericht ihre An¬
erkennung gefunden haben . Als erfolgreichster Flieger seiner
Staffel hat der Hauptmann besondere Dankesworte für die Män¬
ner im schwarzen Arbeitsanzug , deren Fleiß und Zuverlässig¬
keit gerade der Fernkampfflieger zu schätzen weiß. Nicht zuletzt
ist es das Verdienst ihrer Wartung , daß unsere Fernkampfflug¬
zeuge Tag für Tag mit derselben Sicherheit die weiten Atlantik¬
routen fliegen. Die Auszeichnung, welche die Nennung im Wehr¬
machtsbericht bedeutet, gilt der ganzen Staffel . „Bei Angriffen
gegen die britische Sandelsschiffahrt versenkte die Kampfstaffel

des Hauptmanns Daser bisher 148 000 BRT . !" hieß es im Wehr¬
machtsbericht. Welch einen Jubel hat es darüber in der Staffel
gegeben

Nachdem am Montag Hauptmann Daser und Oberleutnant
Mons , zwei schon bekannt gewordene Namen deutscher Fernkampf¬
flieger , mit neuen Erfolgen heimgekehrt waren , gab es am
Dienstag schon wieder einen Doppelerfolg. Am Mittwoch
wurde ein weiterer britischer Dampfet durch eines unserer Fern¬
kampsslugzeugevernichtet, und am Donnerstag waren gleich drei
britische Handelsdampfer fällig , von denen der Eruppenkomman-
deur , Hauptmann Fliege ! , zwei auf sein Konto verbuchen konnte
Unverhofft war eine ganz neu Erfolgsserie hereingebrochen, in
kürzester Zeitspanne hatte die Fernkampsgruppe ihre Eesamt-
ziffer um 34 860 BRT . erhöht.

Solche Zahlen beweisen am eindrucksvollsten, welche Wendung
durch das Fernkampfslugzeug in die heutige Seekriegführung
gebracht worden ist. Es ist zu einer gewaltigen Macht über dem
Atlantik geworden, und das zu einem Zeitpunkt , an dem i»
England davon die Rede war , daß jetzt die deutschen Lang»
streckenslugzcuge infolge der Wetterlage keine ernsthafte Be¬
drohung der englischen Schiffahrt darstellen . Von dieser Meinung
dürfte man in den letzten Tagen in London gründlich geheilt
worden sein.

Von den insgesamt acht Schiffen, die in dieser Woche durch
Bombentreffer unserer Fernkampsslugzeuge vernichtet worden
sind , waren sieben mit kostbarer Fracht auf der
Fahrt nach England. Aber auch der leer auslaufende
Dampfer , der einem deuischen Kampfflugzeug oder einem deut¬
schen U -Boot zum Opfer fällt , wird in London bitterlich vermißt.
Jede Tonne , die verloren geht, bedeutet eine neue Lücke im Ver¬
sorgungswesen der Insel.

Die Besatzung mit ihrem Kommandanten , Oberleutnant —,
erlebte am Dienstag zum erstenmal einen Angriff aus ei«
feindliches Schiss , und dieser erste Angriff brachte eine«
bemerkenswerten Erfolg . Der Bordfunker hatte gerade mittag-

,essen wollen, als er bei einem Blick auf den Atlantik einkn klei¬
nen Dampfer entdeckte , und weil inzwischen oft genug über die
Bedeutung der Hochseeschlepper gesprochen worden war,
kam ihm sofort der Gedanke, daß es sich um einen Hochseeschlepper
handeln müsse. Der Kommandant war derselben Ueberzeugunz,
und mit einer wahrhaft stoischen Ruhe flog er den ersten Bom¬
benangriff seines Lebens Zwar sielen die ersten Bomben zu kurz,
aber die nächsten waren Volltreffer . „Photographieren "

, rief der
Kommandant . Der Bordwart knipste , und im nächsten Moment
war der Hochseeschlepper im tiefen Meeresgrab verschwunden.
Einer der wenigen Schlepper, die den Briten zur Verfügung
stehen , um die auf dem Atlantik beschädigten Schiffe einzubrin-
gen, war für immer in den Fluten versunken : wie oft gehen jetzt
Notrufe britischer Frachter durch den Aether und erbitten Schlep¬
perhilfe . Bei der geringen Zahl der Hochseeschlepper bedeutet scho»
der Ausfall eines einzigen Schleppers eine Schwächung der aus»
äußerste angespannten Hilfsmittel , und dabei fällt den Brite»
sogar der Verzicht auf die Einbringung von Schiffen, die nur
noch Schrottwert haben , angesichts der englischen Rohstossknapp-
heit sehr schwer.

Einige Photoserien zeigen in anschaulichster Weise , wie die
Wirkung der Bombentreffer war , die in dieser Woche unsere»
Fernkampffliegern auf acht britischen Schiffen gelungen sind . Da
quellen dichte Brandwolken über das Deck . Da sieht man Schiffe,
die kopfüber auf den Meeresgrund absacken, und andere, die in
der Mitte auseinandergcbrochen sind . Jedes Bild ein Dokument,
von Angriffsschneid und Treffsicherheit.

Die einzelnen Kommandanten gaben dazu packende Berichte.
-So erzählt Oberleutnant B , wie er vor sich zwei Dampfer ent¬
deckte , links einen kleineren, rechts den größeren, der sich später
als ein Schiss von 4427 BRT . herausstellte . Natürlich wurde
der größere angegriffen . Der schoß vom Heck her mit seiner Ka- '
none, vom Vorschiff aus mit einem MG . Hart neben der Bord¬
wand des Briten gingen die ersten Bomben ins Wasser und
explodierten unter dem Schiff, so daß dieses fast aus dem Wasser
gehoben wurde . Schon stoppte es, um dann beim nächsten An¬
griff zwei Bombentreffer in den Maschinenraum zu erhalten . '
Brand brach aus . Dieser Brite war vernichtet. ,

„An der llntergrenze der Wolke ' chlichen wir uns heran "
, be¬

gann Oberleutnant I . seinen Bericht von dem 3300-BRT .-Dam-
fer, den er versenkte . „Aus 80 Meter Höhe traf ihn meine Bomb«
mittschiffs. Sie erzeugte eine Pfundsdetonation . Das ganze Gru¬
benholz, das der Dampfer geladen hatte , flog durch die Gegend.
Noch hatte sich kein Mensch von der Besatzung gezeigt. Nach dem
nächsten Treffer , der kurz vor die Bordwand fiel , unter dem.
Schiff platzte und auf beiden Seiten Wasserfontänen hervor- ,
schießen ließ, war endlich ein Rettungsboot zu Wasser gebracht.:
Das Schiff selbst legte sich zur Seite und kenterte. Als ich eine«'
Mann sah, der zu der hochausragenden Reeling hinaufkletterte^
und schließlich, als das Schiff kieloben lag , stand er auf dem Kiel,!
Kurz danach war der Dampfer verschwunden. Der Mann selbst,
hatte sich im letzten Moment auf ein Rettungsboot geschwungen ."!

Der junge Leutnant , der in der Maschine des Eruppenkom»
mandeurs Hauptmann Fliege ! gestern dabei war , als der Kom¬
mandeur gleich zwei Britendampfer vernichtete, strahlt noch
immer vor Freude über diesen fabelhaften Erfolg . „Wir hatten
prächtiges Wetter . Richtiges Jagdwetter . Den ersten Dampfer
entdeckte der Kommandeur selbst . Sofort Angriff . Zwei Bomben
sielen, und schon rief einer hinten in der Maschine: „Treffer ."
Wir sahen , daß die Bomben direkt im Maschinenraum gesessen
hatten . Die ganzen Aufbauten , auch der Schornstein, wurden
von der Explosion emporgerissen. Es folgte die Kesselexplosion,
durch die der Maschinenraum rausgeschmissen wurde . 300 Meter
hoch schlug die Explosionswolke. - Das Schiff war in der Mitte
regulär eingeknickt , und etwa nach acht Minuten brach es zu¬
sammen und sank . Die Besatzungen hatten sich auf Flöße gerettet,^
von denen sie mit einem Notsender ihr SOS riefen . Wir setzten
unseren Kurs fort , und als ich plötzlich nach dem Fernglas griff,
ahnte ich eigentlich nur , daß vor uns ein Schiff sein müßte. Diese
Ahnung hatte nicht getrogen . Wir griffen nun auch diesen statt¬
lichen Frachter an , und als unsere Bombe hinterm Heck detonierte,-
geriet er ins Drehen, ließ Damps ab und lag still . Nur daH
Schießen hörte nicht auf . Das Nahen eines englischen Jagd¬
flugzeuges ließ uns den Angriff abbrechen , aber etwas später!
kehrten wir zu dem Dampfer zurück. Jetzt war ein Flugboot z«
seinem Schutz da, gegen ein deutsches Fernkampfflugzeug ei«!
lahmer Vogel, um den wir uns nicht sorgten. Noch einmal grif^
sen wir den Dampfer an und setzten ihm eine Bombe direkt vor
die Nase. Damit hatte auch dieser Dampfer genug.

" So hat
Hauptmann Fliege ! gestern zwei Dampfer mit insgesamt 810S
BRT . vernichtet. Fast gleichzeitig aber hat Oberleutnant H .,
gestern zum erstenmal als Kommandant flog , einen 8000er „untrr
Wasser getreten ".
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Kleine Nachrichten ans aller Welt
Reichsmarschall Göring hat dem Gauleiter Wagner in

einem herzlich gehaltenen Handschreiben für die langjährige
erfolgreiche Arbeit als Oberpräsident der Provinz Schlesien
feinen besonderen Dank ausgesprochen . Gleichzeitig hat er
ihm seine besten Wünsche für die im Kriege besonders ver¬
antwortungsvolle Tätigkeit als Reichskommissar für die
Preisbildung übermittelt.

Neubildung deutschen Bauerntums . In Posen begann
eine mehrtägige Arbeitstagung der Siedlungsbehörden und
Siedlungsgesellschaften aus dem Wartheland , Danzig-West¬
preußen, Niederschlesien, Oberschlesien und Saarpfalz - Loth-
ringen , in deren Mittelpunkt die Erörterung über die kom¬
menden Aufgaben der Neubildung deutschen Bauerntums
steht. Gauleiter Greiser übermittelte den Tagungsteilneh¬
mern die Richtlinien für die kommende Arbeit . Er unter¬
strich dabei, daß die Zukunft des deutschen Volkes im
Bauernland des neuen Ostens liege.

französische Kanalfischer unter dem Schuß deutscher Jagd¬
flugzeuge . Die französischen Fischer im Kanal werden jetzt
bei ihrer Arbeit von deutschen Flugzeugen geschützt . Das
Blatt berichtet , daß die französischen Kanalfischer von eng¬
lischen Schnellbooten mit Maschinengewehrenbeschossen wor¬
ben waren und deshalb ihre Tätigkeit unterbrechen mußten.
Jetzt übernehmen deutsche Jagdflugzeuge den Schutz der
Fischer , die nur tagsüber ausfahren und sich nicht mehr als
drei Seemeilen von der Küste entfernen dürfen.

! General Rollet gestorben . In Noyat starb der französische
!General Rollet im Alter von 76 Jahren . Rollet war seiner¬
zeit Vorsitzender der berüchtigten internationalen Kontroll-
>Immission in Deutschland.

Autobus auf zusammengefahrene Lastkraftwagen auf¬
geprallt. Am Dienstag nachmittag ereignete sich auf der
Straße von Clermont-Ferrand nach Aulnat ( Frankreich)

jein Aulobusunglück . Sechs Personen kamen ums Leben, 20
.wurden verletzt . Das Unglück erfolgte durch einen Zusam¬
menstoß zwischen zwei Lastkraftwagen. Ein Autobus , der
«ckurz darauf an der Unfallstelle anlangte , vermochte den bei¬
den Fahrzeugen, die die Straße versperrten, nicht mehr aus-
-zuweichen. Es kam zu einem fürchterlichen Zusammenstoß,
^durch welchen der Autobus zum größten Teil zertrümmert
wurde.

Matsuoka beim Kaiser. Außenminister Matsuoka wurde
,vom Kaiser zum Vortrag über die allgemeine internatio¬
nale Lage und Japans diplomatische Beziehungen empfan¬
gen . Der Besuch dauerte 1 )4 Stunden.

Das russisch - japanische Fischereiabksmmen . In Anwesen¬
heit des Kaisers, des Ministerpräsidenten Fürst Konoye'und mehrerer Kabinettsmitglieder genehmigte der japa¬
nische Geheime Staatsrat in einer Sitzung im Kaiserpalast
bas provisorische Fischereiabkommen mit der UdSSR.

Indochinesisch- thailändische Feindseligkeiten eingestellt.
Rach den letzten Nachrichten aus Jndochina wurden die
Feindseligkeitenim indochinesisch - thailändischen Konflikt am
jL8. Januar , morgens 10 Uhr, eingestellt. Eine Dreierkom-
Mission wird am 29. Januar in Saigon zusammentreten, um
die Ausführungsmodalitäten für diesen Beschluß festzulegen.

Explosionsunglück in einem japanischen Bergwerk. Im
Kohlenbergwerk von Honami in der Präfektur Fukuoka
Wurden 16 Bergleute durch eine Explosion verschüttet . Ein
Bergmann konnte sich in Sicherheit bringen . Die übrigen
14 find noch nicht geborgen worden.
- Himmler in Oslo. Gemeinsam mit Reichskommissar Ter-
boven traf am Dienstag nachmittag um 16 Uhr auf dem
Flugplatz Fornebo der Reichsführer ^ und Chef der Deut¬
schen Polizei, Heinrich Himmler, zu einem mehrtägigen Be¬
such in Norwegen ein . Nach dem Abfchreiten der Ehren¬
kompanien fuhr der Reichsführer ^ gemeinsam mit Reichs-
kommisfar Terboven nach dem Wohnsitz des Reichskom¬
missars.

510 Flugzeuge abgeschossen . In der Meldung „Ritterkreuz
für Major Maltzahn" ist ein Uebermittlungsfehler unter¬
laufen . Es muß in der Angabe der von seinem Jagdgeschwa¬
der abgeschossenen Flugzeuge heißen: Das von ihm geführte
Jagdgeschwader hat seit Kriegsbeginn die hohe Zahl von
510 ( nicht 150) Flugzeugen und 115 Sperrballonen abge-
schosfen.

:' ,' arvik -Phantasirn der RAF . Das britische Luftfahrt¬
ministerium behauptet, daß Streitkräfte der RAF . am
27. Januar Narvik zum drittenmal in diesem Jahre an¬
gegriffen hätten . Von zuständiger deutscher Stelle wird hier¬
zu bemerkt , daß man auch in diesem Falle die RAF . auf
einen bedauerlichen Irrtum aufmerksam machen müsse. In
Narvik sei nämlich an diesem Tage weit und breit kein eng¬
lisches Flugzeug zu entdecken gewesen.

Britisches Flugzeug über dem irischen Freistaat abgestürzt.
Nach einer Associated-Preß -Meldung ist ein britisches Flug¬
zeug in der Grafschaft Donegal des irischen Freistaates ab¬
gestürzt . Drei Flieger , die mit dem Fallschirm absprangen,
wurden internieret.

Aus Stadt und Land
Altenfieig, den 30. Januar 1941

Vsrelunksluiig » «» « !, -
30 . Januar : von 18 .15 bis 8.58

Februar
Februar, der kürzeste Monat, hält seinen Einzug . Bei seinem

Namen atmen viele erleichtert auf . Den» der Februar ist der
letzte Wintermonat , und wenn erst sein Name aus dem Kalender
erscheint , sind die Wochen des Winter gezählt . Wenn der Januar
Abschied genommen hat , pflegt sich bei allen Menschen eine gewisse
Mintermiidigkeit einzustellen — die Sehnsucht nach dem Früh¬
ling wächst. Noch spürt man freilich die Herrschaft des Winters,
es sieht nicht so aus, als ob er sogleich gewillt sei , das Zepter
aus der Hand zu legen, eines aber läßt sich bereits feststellsn:
die Tage nehmen jetzt erheblich an Länge zu . Jeder Tag schenkt
uns ein Stückchen Tageslicht , und gegen Ende Februar werden
wir bestimmt schon eine erfreulich niedrigere Lichtrechnung zu
bezahlen haben als in den vorangegangenen dunkeln Winter¬
monaten . Denn im Laufe des Februar gewinnen wir schon wieder
zwei volle Tagesstunden , eine am Morgen und eine am Abend.

Aber nicht nur das Längerwerden verkündet das allmähliche
Ende des Winters. Zugleich macht sich auch eine stärkere Intensi¬
tät der Sonnenstrahlen fühlbar. Gegen Ende des Februar pflegt
sich ganz besonders in Wohnungen nach der Sonnenseite schon
die Sonnenstrahlung erheblich spürbar zu machen.

Daß der Frühling nun allmählich näherrückt, zeigt sich an der
Tatsache , daß im Februar bereits einige unserer Zugvögel aus
dem Süden in die Heimat zurllckkehren . Star und Edelfink, Rohr¬
ammer , Starch und Wanderfalke kommen als erste , von Sehn¬
sucht getrieben , wieder zurück in die Heimat des Nordens . Meist
sind es zuerst einige Kundschafter, die einmal Umschau nach den
Lebensmöglichkeiten halten sollen , ihnen folgen dann bald dar¬
auf die Ärtgenossen. Es kann noch andere Frühlingssymptome
im Februar geben , sie hängen von der Entwicklung der Wetter¬
lage ab . Bei milden Temperaturen aber ist es durchaus möglich,
daß schon hie und da die ersten Schneeglöckchen sich ins Freie
wagen.

Der Februar ist der kürzeste Monat. Er ist auch in diesem
Jahre „normal "

, d . h . es wird ihm kein Schalttag angehängt,
sondern es bleibt bei 28 Tagen . Warum ist eigentlich der
Februar so kurz ? Die Ungleichheit der Monatslängen hat ihren
Ursprung schon in altrömischer Zeit , als zur Zeit des Verfalls
des römischen Freistaates die Monatsnamen und zugleich ihre
Längen geändert wurden Damals waren die Namen der Monate
teils von Göttern entlehnt , teils nach religiösen Bräuchen ge¬
wählt, so bedeutet zum Beispiel „februare " soviel wie reinigen.
Der Name April soll von aperire, öffnen, stammen, da um diese
Zeit die Natur erwacht und die Knospen öffnet . September , Okto¬
ber, November und Dezember bezeichnen der Reihenfolge nach
den 7 ., 8 ., g . und 10. Monat — im allrömischen Kalender begann
ja das Jahr mit dem 1. März. Der dem Juni folgende Monat
hieß ursprünglich „Quintilis"

, der fünfte, und der dem Septem¬
ber vorangehende „Sextilis"

, der sechste, immer nach dem ersten
Monat März gerechnet.

Später , nach der Ermordung Cäsars , wurde dem Imperator
zu Ehren der Monat Quintilis , der der Zahl fünf entsprach , in
„Julius " umgenannt . Als Oktavian Cäsars Nachfolger geworden
war und den Namen Augustus angenommen hatte , beschloß der
Senat, auch den damaligen sechsten Monat Sextilis in „Augu¬
stus" umzunennen . Nun hatte dieser Monat im Gegensatz zum
Juli im Julianischen Kalender ursprünglich nur 30 Tage . Die
schuldige Ehrfurcht gegen Augustus aber , so meinte man. gebot,

Weltbild (Al) .
Sie verteidigten ihren Eiskunstlauf -Titel erfolgreich

Die deutsche Paarlaufmeisterschaft im Eiskunstläufen wurde im
Münchener Prinzreaenten- Stadion zugunsten von Maxi und
Ernst Baier vor Else und Erik Pausin entschieden . Unser Bild

zeigt das Ehepaar Baier nach seinem Sieg.

daß dieser Monat nicht weniger Tage haben dürfe als der Juki« .
So fügte man ihm einen Tag an und entnahm diesen fehlende»
Tag dem Februar, der bis dahin 2g Tage zählte.

Am 2 . Februar ist Lichtmeß — ein Tag, der seit alters her mit
der Wettervoraussage verknüpft war. Es ist einer der „Lostage"
deren Wetter bestimmend für die weitere Entwicklung des Jah¬
res und für den Ausfall der Ernte sein soll. Noch heute sagt ma»
auf dem Lande , daß sich an Lichtmeß Winter und Sommer be-(
gegnen. Die alten Bauernregeln sagen, daß ein winterlicher.
Februar mit reichlichem Schneefall einem milden frühlingshafte»
vorzuziehen sei : „Lichtmeß im Schnee — Ostern im Klee !" Eege»
Ende des Monats, am 22 . Februar, ist der Peterstag , der früher
vielfach feierlich als Frühlingsanfang begangen wurde . Ein Zei¬
chen dafür, daß sich um diese Zeit das erste Frühlingsahnr« in
der Natur spürbar macht.

— Taschenlampen nur avgeblendet . Die „Sirene" bemerkt aufeine Anfrage wegen eines Strafmandats für eine nicht abge¬dunkelte Taschenlampe, daß eben nur noch Strafe» helfen kön¬
nen , wenn heute noch jemand glaube . Hand- und Taschenlampenwährend der Verdunklung unabgeblendet benutzen zu dürfenund meine, daß eine Abblendung durch Zudecken des Lichtans-tritts genüge, wenn das Auge des Gesetzes naht . Hand- und
Taschenlampen dürfen im Freien nur benutzt werden, wenn siedunkelblau abgeblendet sind.

»
Ealw, 30 . Jan . (Ein 500 ?r gezogen .) Ein Calwer Bürger zog

dieser Tage im Hotel „Waldhorn " ein Gewinnlos in Höhe vouj
500 — NM aus dem Koten des grauen Glücksmanns.

Enzklösterle, 30. Im . Vergang 'nsn Samstag wurde im Schul¬
haus der Ge neinschaftsapp llde - öff ntlich nBetri bedurchgeführt.—
Am Sonntag zeigte die Gaufilmst lle der NSDAP im Gasthaw'
zum Hetschelhos den Film „Mutterliebe " . Der Besuch war ausge¬
zeichnet. D r Mm zeigte die Größe eines Matterherzen.

Stuttgart . (Gefährliches Spiel .) Am Dienstag abend
fanden mehrere Schüler aus Sillenbuch im Waldteil „Falsche
Klinge" ein Geschoß und brachten es zur Entzündung . Dadurch
wurde ein Knabe so schwer verletzt, daß er in Lebensgefahr
schwebt. Zwei weitere Knaben zogen sich Splitterverletzungen
an Kopf und Beinen zu.

Willi Reichert im Protektorat. Wie wir vom
Städt . Informationsdienst erfahren , führt Willy Reichert in
den nächsten Wochen auf Anregung der Stadtverwaltung Stutt¬
gart eine Gastspielreise nach Prag , Brünn und Preßburg durch.

Asperg, Kr. Ludwigsburg . (Angefahren .) Am Sonntag
geriet in der Bahnhofstraße ein Kraftwagen ins Schleudern und
fuhr auf den Gehweg, auf dem sich gerade zwei Personen beweg¬
ten . Sie wurden von dem Kraftwagen erfaßt und derart verletzt,
daß sie in das Kreiskrankenhaus Ludwigsburg gebracht werden
mußten.

Oberndorf a. N. (Ins 9 0 . Iahr .) Der ehemalige Korrektor
Johannes Haigis vollendete am 28 Januar sein 90 Lebensjahr.
Der Greis , der sich einer ausgezeichneten Gesundheit erfreut, war
82 Jahre lang beim „Schwarzwälder Bote" tätig.

Winterlingen, Kr . Balingen. ( (Schwerer Sturz .) Der
Arzt Dr. Karl Römer aus Winterlingen glitt bei einem Kran¬
kenbesuch am Ortsausgang aus und zog sich einen doppelte»
Unterschenkelbruch zu . Hinzukommende leisteten dem Verunglück-

'
ten erste Hilfe und veranlaßten seine Ueberführung in das Kreis¬
krankenhaus Eigmaringen.

Schwenningen a. N. (Todim Bad .) Als ein 37 Jahre alter
Mann abends ein Bad nehmen wollte, kam er mit einem selbst
montierten elektrischen Heizkörper in Berührung und erhielt
einen elektrischen Stotz , der einen Herzschlag zur Folge hatte, de«
er sofort erlag . Der Arzt stellte an der rechten Hand eine kleine
Brandwunde fest.

Schwenningen aN . (TödlicherAusgang .) Auf der vo»
Schwenningen nach Villingen führenden Straße wurde in der
Nähe der Wirtschaft zum „Hölzlekönig" ein Mann von eine«:
hiesigen Kraftwagen überfahren . Der Mann ist nun seinen schwe¬
ren Verletzungen erlegen.

Handel und Verkehr
Berliner Börse vom 29. Jan . Die Börse verlief wieder i»

freundlicher Haltung bei kleinen Kurssteigerungen , die zum Teil
durch Materialmangel bedingt waren . Das Geschäft war ruhig.

Stuttgarter Börse vom 29. Jan . Die Tendenz war festes
Kleine Nachfrage genügte schon , um die Kurse beim anhaltende »?
Mangel an Verkanssmaterial zu heben Das Geschäft blieb
aber klein.

Stuttgarter Großhandelspreis « für Fleisch uns Fenwaren von,
28. Jan . Ochsenfleisch 1 . —, 2. 69 ; Vullenfleisch 1 . 77 ; Kuhfleischj
1 . 77 , 2 . 68 ; Färsenfleisch 1 . 80 ; Kalbfleisch ohne Fell 1. 97/
2. 80 ; Kalbfleisch im Fell 1 . 92—94 ; Hammelfleisch 1 . 90—SS,>
2 . 83 ; Schweinefleisch 1 . 76 . Marktverlauf : alles lebhaft . j

Amtl . Eroßmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom!
28 . Jan . SämtlichePreise sind unverändert.

Veramwortlich für den gesamlen Inhalt Ludwig Laut in Altenftetg
' Druck und V rlug Buckdruckerei Lui ' k in Alten steig, zurzeit Prl . 3 gültig
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